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Aus der Bewegung
klug werden

m

Haben sich da Medizinstudenten gemeinsam

mit angehenden Maschinenbau-Ingenieuren

einen grotesken Spass erlaubt?
Ein Unterarm wie aus dem Anatomie-Unterricht,

verschraubt mit einem metallischen
Gelenk - das seinerseits mit Druckluft und

Gummischläuchen bewegt wird.
Nur zum Spass ist das nicht, interdisziplinär
aber schon, was im Labor für künstliche

Intelligenz an der Universität Zürich
entsteht. Neurowissenschaftler, Biomechaniker,

Computer- und Materialwissenschaftler
suchen gemeinsam nach Erkenntnissen

darüber, wie Körper und Intelligenz
zusammenhängen.

Der Leiter des Labors, der Informatikprofessor

Rolf Pfeifer, ist überzeugt, dass Intelligenz

nicht blosse Kopfsache ist. Im Gegenteil:

Die Morphologie, das Design eines

Körpers, habe einen grossen Einfluss auf
das Verhalten des dazugehörigen Wesens.
«Die Körperform kann sogar teilweise
Aufgaben erfüllen, die wir gemeinhin dem

Gehirn zuschreiben», versichert Pfeifer. Lassen

wir zum Beispiel einen Arm schwingen,
so benötigt dies fast keine Steuerung durch
das Gehirn, obwohl die Hand dabei eine

komplizierte Bewegung vollführen muss.
Das erledigt die Anordnung der Muskeln,
Knochen und Bänder im menschlichen Körper

sozusagen aileine.
«Wenn wir wirklich verstehen wollen, was
Intelligenz ist, müssen wir folglich untersuchen,

wie sie aus der Bewegung heraus
entstanden ist», schliesst Pfeifer. Deshalb

bauen die Forscher am Labor für künstliche

Intelligenz verschiedenste Körper und

Körperteile nach, von Hunden, Fischen oder
eben: Menschen. Aufs Wesentliche reduziert

- mit künstlichen Gelenken, Muskeln, Sehnen

und Bändern versehen -, ermöglichen
sie Einsichten in die Intelligenz, die allein
schon in der Körperform und in den
Eigenschaften des Materials steckt.

Übrigens: Der im Bild gezeigte Arm ist
tatsächlich ein Spass. Nachdem sich der

ursprünglich metallene Roboterarm mit
wilden Bewegungen selbst zerstört hatte,

sorgten die Forscher kurzerhand für
realistischeren Ersatz. Mark Livingston
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